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Der Weltkrieg
Der deutſche Sieg.

Jn dem Kriſtianiger „Werdensgang“ vom
3. Juni ſchreibt der Militärmitarbeiter: Die Deut
ſchen ſind Meiſter der Kriegskunſt. Es iſt kein Zu
faällsſpiel, daß ſie nach 4 Kriegsjahren gegen die
übrige Welt nicht nur un überwunden daſtehen,
ſondern in ſo günſtiger Stellung daß ſie ſich ſelbſt
für unüberwindlich halten. Das iſt ihrer Tüchtig
keit zuzuſchreiben. Es iſt ihr eigenes Verdienſt
Den Deutſchen gelang es, die erſten beiden Schläge
an der Somme und Lys überraſchend zu führen
Das ſind hervorragende Leiſtungen in einem Kriege

wo die Kriegführenden ein vollendetes Nachrichten
weſen beſitzen. Der 3. deutſche Angriff hat die

Entente noch überraſchender als die beiden vorher
gehenden getroffen Dieſer Umſtand hat ihnen in
wenigen Tagen zu Erfolgen verholfen, die eine
ernſte Niederlage der Entente bedeuten. Berückſich-
tigt man, daß der Vormarſch quer über Berge
durch ſtark ausgebaute, tapfer verdeitigte Stellungen
ging, ſo verſteht man, daß Boches Leiſtungen die
größte Bewunderung verdienen. Der deutſche Sieg
iſt bedeutend, die Ententeniederlage zweifellos groß
Fochs Stellung iſt überaus ſchwierig. Seine Ver
teidigungslinien werden weniger und ſchlechter, je
weiter die Deutſchen vordringen. Seine Reſerven
kamen immer im letzten Augenblick und ſogar et
was ſpäter angehinkt.

Die wachſende Beute.
Serlin, 11. Juni. Die Zahl der Gefangenen,

die ſeit dem 21. März die Entente im Weſten an
Deutſchland verlor, hat ſich auf über 205 000 erhöht.
Desgleichen die Geſchützbeute, die bisher 2250 be
trug, infolge des neuen deutſchen Sieges zwiſchen
Montdidier und Noyon gewachſen. Die Entente
hat nunmehr auf den verſchiedenen Angriffsfronten
das geſamte auf über 270 Km. eingebaute Stel

lungsmaterial in der ganzen Tiefe der hinterein
ander liegenden Verteidigungszonen mit unge
zählten Munitionslagern, Depots und Bahnen ver
loren Die blutigen Verluſte haben ſich zu unge

heuren Zahlen geſteigert
Vor der Räumung von Paris.

Die Pariſer Zeitungen bereiten das Publikum
auf die Not wendigkeit der Auswanderung der
nichtkämpfenden Vevölkerung aus Paris vor Sie
führen aus, daß, je näher die Deutſchen heran

rücken, auch wenn ſie nicht in Paris einrücken, doch
eine planmäßige und ununterbrochene Beſchießung
aus ſchweren Geſchützen wahrſcheinlich wird. Jn
folgedeſſen müſſen vor allem alle induſtriellen Ar
beiter aus Paris weg, weil man ja die Werkſtätten
für den Armeebedarf anderswo unterbringen muß.
und daß man Frauen, Kinder und Greiſe dem
Bombardement entziehen müſſe, liege auf der Hand.

Jrrende Seelen.
Roman von Walter Kabel

7] Nachdruck verboten„Wahrhaftig! Eine glänzende Jdeel Jn dem
harmlaſen Band liegen die Banknoten ſicherer als
in dem ſtärkſten Treſor.“

Freilich freilich! Und die Hauptſache man
hat es nicht nötig, ſich ſo ein eiſernes Ungetüm
von Geldſchrank ins Zimmer zu ſtellen. Jn dieſe
S Atrappe geht reichlich ſo viel hinein, wie ich für
en Hausbedarf vorrätig haben muß. Alle meine

S ſonſtigen Papiere liegen gut behütet in der Deut
S ſchen Bank.“

Gleich darauf entfernten ſich die beiden wieder
nachdem Onkel das Buch an ſeinen Platz zurück
geſtellt hatte

Was in meinem Jnnern in der nächſten Mi
nute vorging, iſt ſchwer zu ſchildern. Schon der
eine flüchtige Blick, den ich vorhin auf den Jnhalt
der merkwürdigen Kaſſette werfen konnte, hatte mir
gezeigt, daß ſte mit Banknoten ſo ziemlich angefüllt
war. Dort lag nun das Mittel, mit dem ich mir
mit einem Schlage aus meiner bedrängten Situ
ation heraushelfer konnte. Jmmer weiter ſpann
ich dieſen Gedanken aus immer weiter. Ein
Reſt von anſtändigem Empſinden in mir ſträubte
ſich noch dagegen, den Mann, der ſo viel Gutes

an mir getan hatte, mit ſo ſchnödem Undank zu
belohnen. Doch ſchon zu oft hatten meine Gedan
ken mit verbrecheriſchen Plänen geſpielt, zu ſehr

Sonnabend den 15. J
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Botha und die Hilfe Südafrikas
Jn einer Rede ſagte in Escourt (Natal) heute

General Botha: Südafrika wäre ſeiner freien Ver
faſſung nicht wert, wenn es dem Ruf nach Hilfe
für die Sache der Alliierten nicht Folge leiſten
würde. Heute, führte er aus, kämpfen die Alliierten
gegen eine Uebermacht. Aber ich glaube an Gott
und er wird niemals zugeben daß die gerechte
Sache unterliegt. Selbſt wenn Paris ftele, würden
wir nicht aufhören, weil wir unſere Treue und
unſere Freiheit nicht preisgeben (Beifall.) General
Botha erhob dann die dringende Forderung, daß
jeder geeignete Mann ſich ſofort einreihen laſſe, be
tonte das günſtige Ergebnis, daß die letzten An
ſtrengungen zur Erhaltung von Maunſchaftserſatz
erzielten.

Politiſche Bundſchau.
Das endgültige Ergebnis der 8. Kriegs
anleihe. Ueber 15 Milliarden Mark.
Ferliz, II. Junt. Das Ergebnis der 8. Kriegs

anleihe ſtellt ſich nach Ablauf der Feldzeichnungs-
friſt (18. Mai) nunmehr auf 15001425400 Mark.
Die bei der erſten Meldung ausgeſprochene Er
wartung einer weiteren Erhöhung hat ſich alſo
durch Hinzukommen von rund einer Viertelmilliarde
Mark erfüllt.

Verlängerung der Legislaturperiode des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes Der preußiſche
Staatsanzeiger veröffentlicht einen Erlaß, nach wel
chem die Legislaturperiode des preußiſchen Abgeord
netenhauſes um ein Jahr verlängert wird

Rumänien. Die Wahlen in Rumänien, die
in dieſen Tagen ſtattfinden, nd ein voller Erfolg
für die Regierung. Die Anhänger Bratianus und
Jonescus, der Kriegshetzer, haben auf Kandidoturen
verzichtet und üben Wahlenthaltung. Die Mehr
zahl des Volkes ſcheint offenbar mit ihrer Wahl

die Politik Marghilomans, die den Frieden bra
die richtige war.

England. Nach einer „Reuter“ Meldung er
ließ Lord French, der Unterkönig von Jrland, eine
neue Proklamation in der er Jrland auffordert.
bis zum 1. Oktober durch freiwillige Anwerbung
20 000 Rekruten zu ſtellen, um die iriſche Diviſton
im Felde aufzufüllen und nach dieſen Datum mo
natlich 25 bis 3000 Mann anzuwerben, um dieſe
Diviſion auf der urſprünglichen Stärke zu erhalten
Das iſt alles, was England von Jrland wünſcht
Hie Altersgrenze für die Mannſchaften, die hrerbet
in Frage kommen, wird auf 18 bis 27 Jahre feſt
geſetzt. was nicht ausſchließt. daß ſich Leute außer
halb dieſes Alters freiwillig melden können. Das
Angebot läuft darauf hinaus, aus Jrland frei
willig die Mannſchaften herauszupreſſen, die man

war mein moraliſches Gefühl ſchon gegen ſolche
Bedenken abgeſtumpft.

Als ich den Salon, vorſichtshalber, um keinen
Verdacht zu erregen vom Korridor aus betrat ſah
ich Müller mit Marga in eifrigem Geſpräch neben
dem Flügel ſtehen. Und in dieſem Augenblick, wo
verzückt des ſonſt ſo kühlen, berechnenden Anwalts
Blicke auf Margas liebreizendem Geſicht ruhten
krampfte ſich mir das Herz in wilder Eiferſucht zu
ſammen. Da fühlte ich zum erſtenmale, daß ich
dieſes rätſelhafte Weib liebte, da überkam mich zum
erſtenmale aufrichtige, bittere Reue über mein ver
fehltes Leben. Und hätte ich nur einen Weg
gewußt, der mich gus dem Sumpf, in dem ich
lebte, herausgeführt haben würde, ich wäre ihn ge
gangen, und wenn er mir noch ſo dornenvoll er
ſchienen wäre. Zu ſpätl Zu ſpät Dem
verrufenen Spieler, der vor ſich ſelbſt ſchon ſo tief
geſunken war, bot ſich nur eine Möglichkeit, um
wenigſtens ſcheinbar vor der Welt als anſtän

diger Menſch weiterbeſtehen zu können.
Still ſetzte ich mich in einen der Seſſel etwas

abſeits von den anderen und beteiligte mich nur
durch ein gelegentliches kurzes Ja oder Nein an
der allgemeinen Unterhaltung
Nach einer Weile kam dann Tante Johanna
und nahm neben mir auf einem Hocker Platz

„Fred, ſieht Marga heute nicht wirklich vorzüg
lich aus begann ſie leiſe „Das ChiffonKleid
habe ich ihr bei Herpich ausgeſucht Wie gefällt
es Dir

Sehr gut!“ S

durch die zwangsweiſe Einführung des Dienſt
pflichtgeſetzes nicht zu erhalten hofft.

Anen. Wie aus Tokio gemeldet wird, hat die
chineſiſche Regierung die Ausweiſung aller Deut
ſchloſſen. Jn England iſt man natürlich erfreut
darüber, weil es ſich hier hauptſächlich um die
deutſche Handelsorganiſation in Oſtaſien handelt.
Etwa 10000 Deutſche ſollen ausgewieſen und in
Auſtralien interniert werden.

Aus den Verluſtliſten Ar. 1158 1159.
Lt. Hans Creutzmann aus Prettin, tot; Otto Schade aus

Kleindröben, vermißt; Lt. d. R. Gerhard Lange aus Jeſſen, tot
Alfred Meilick aus Großtreben, tot; Gefr. Richard Berger aus
Annaburg, tot; Vizefeldw. Richard Heiniſch aus Hinterſee, verw.
Otto Jlſitz aus Annaburg, verw. Gefr. Paul Kneiſt aus Arxien,
verw. Max Kowinick aus Schönewalde, verw. Hermann Kneeſe
aus Stolzenhain, tot; Otto Krahliſch aus Mönchenhöfe, vermißt;
Oswald Krüger aus Lebien, verw. Sergt. Otto Lehmann aus
Annaburg, tot; Ernſt Liebmann aus Clöden, verw. Reinhold
Roy aus Holzdorf, ſchwer verw. Utffz. Richard Schulze aus
Schönewalde, tot; Gefr. Richard Stahn aus Kähnitſch tot;
Wilhelm Ullrich aus Annaburg, vermißt; Otto Arndt aus Schön
eicho, verw. Otto Bachmann aus Dommitzſch, aus Gefgſch. zu
rück; Paul Bär aus Annaburg, verw. Wilhelm Bambach aus
Premſendorf, verw. Wilhelm Henze aus Ruhlsdorf, tot; Otto
Junge aus Grabo, vermißt; Utffz. Wilhelm Kehling aus Liſter
fehrda, verw. Otto Kleinſchmager aus Kähnitzſch, verw. Willi
Knauerhauſe aus Kähnitzſch, vermißt; Guſtav Lehmann aus
Cremitz, verw. Richard Lehmann aus Lindwerder, verw. Alfred
Matthäs aus Clöden, tot; Otto Mathies aus Kleinkorga, verw.
Paul Rothbart aus Löben, verw. Oskar Schmidt aus Seyda,
verw.; Paul Winkel aus Arnsneſta, tot.

Vermiſchte Nachrichten.

Zeldentaten. Unter tatkräftiger Führung des
Generalmajors Hoefer wurde noch am Abend des
9. April der Uebergang über die Lys bei Bac St.
Manr durch ſchneidiges Zufaſſen des Leutnants
Trebing vom Jnf.Regt. Nr. 370 erzwungen“. So
meldet der amtliche deutſche Heeresbericht vom 11.

in das Feld, wurde verwundet und kam dann
ſpäter in das Regiment, in dem er ſich jetzt durch
kühne Heldentat einen ſo klangvollen Namen er
warb. Politiſche Tagesblätter brachten Leitartikel
unter dem Titel „Der Lehrer als Held“ und ſchreiben
Trebings Tapferkeit den Fall von Armentieres zu.

Mit Stolz muß es jedesmal die Lehrer erfüllen,
wenn der Heeresbericht nene Heldentaten der Flie
ger Bongartz und Kroll ankündet. Bongartz war
vor dem Kriege Lehrer in Hamborn; er hat bereits
33 Luftſiege zu verzeichnen. Kroll war bei Aus
bruch des Krieges Seminariſt in Kiel Nach Ab
legung der Lehrerprüfung trat er als Kriegsfrei
williger in das Heer ein. Er hat kürzlich ſeinen
23. Luſtſieg erfochten. Jhm iſt der Orden Pour le
merite verliehen worden.

Nach einer Weile ſagte Tante etwas unſicher
„Kennſt du eigentlich Müller etwas näher, Fred?
Ich meine, ſein Privatleben Jch möchte mich
aus beſtimmten Gründen informieren

Die Gründe waren für mich ſonnenklar. Bis
her hatte Tante für Müller nur recht geringes Jn
tereſſe gehabt, trotzdem er ſehr viel bei ihnen ver
kehrte. Jetzt ſah ſie in ihm jedoch den Bewerber
um Margas Hand, und das änderte die Sache.

„Liebes Tantchen, ich glaube, du gibſt dich trü
geriſchen Hoffnungen hin,“ ſagte ich eifrig ſie offen
anſchauend. „Marga wird nie einen Mann aus
ſog. praktiſchen Geſichtspunkten zum Gatten wählen
So weit glaube ich ſte doch ſchon zu kennen. Und
lieben, lieben kann ſie Müller kaum. Dazu iſt er
doch zu ſehr Aktenmenſch. Eine Natur wie Marga
verlangt mehr von dem, dem ſie ſich fürs Leben
bindet.“

Sie blickte mich erſtaunt an. Dann lächelte ſie
fein. Und ſich ganz nahe zu mir hinüberbeugend,
meinte ſie

„Lieber Junge, jetzt haſt du dich verraten
Widerſprich nicht! Du gönnſt Marga dem anderen
nicht, das iſt es. Geſtehe es nur ruhig ein. Mir
kannſt du dich doch anvertrauen.“

Jch hatte nicht erwarket, ſo ſchnell durchſchaut
zu werden, war der Meinung geweſen. meine
wahren Gedanken und Abſichten vollſtändig ver
borgen zu haben. Eine verräteriſche Röte ſtieg mir
jetzt ins Geſicht, die es mir noch ſchwerer machte
meine Neigung für Marga auch weiterhin abzu



Ausgrabungen am Turm zu Babel. Der baby
loniſche Turm iſt durch die Ausgrabungen, die die Deutſche
Orient Geſellſchaft auch während des Weltkrieges noch
weitergeführt hat, bis die Einnahme von Bagdad durch
die Engländer die Expeditionsmitglieder zum Abzug aus
Babylon zwang, in ſeinem Grundriß zutage gekommen.
Profeſſor Koldewey, der die Ausgrabungen [8 Jahre lang
geleitet hat, berechnet Breite und Höhe des Hauptturmes
auf über 91 Meter. 208 Furchen (nach einem griechiſchen
Schriftſteller) d. h. Liſenen oder Vor und Rückſpringe,
waren als Ornamente der Wandungen für die äußere
Erſcheinung des Turmes in hohem Grade bezeichnend.
Zwiſchen den unteren Geſchoſſen gingen Riegel von Turm
zu Turm; die oberen Linien waren mit abgetreppten
Schmuckzinnen gekrönt. Das Baumaterial beſtand aus
blauglaſierten Ziegeln. Die Rekonſtruktion im Bilde, die
Profeſſor Koldewey ſeinen Mitteilungen beigibt, erklärt in
ihrer Eigenart die großartige Wirkung des babyloniſchen
Turmes und ſein Fortleben in der Völkerſage.

Muſik gegen Rauchtabak. Welch ungewöhnliche
Formen die Tabaksnot in Paris angenommen haben muß,
bezeugt folgendes Jnſerat, das kürzlich von einer Pariſer
Zeitung veröffentlicht wurde: „Junger Mann aus guter
Familie, feingebildeter Künſtler und in allen Sätteln ge
rechter Komponiſt, verpflichtet ſich, zu Ehren der wohl
tätigen Perſonen, die ihm Rauchtabak verſchaffen, eine
Kantate zu komponieren. Sie kann zwei, vier oder acht
ſtimmig ſein, für Vokalquartett oder Chor, mit oder ohne
Orcheſter und Orgel geſetzt ſein, je nach dem Wert und
der Größe der Tabakſpende. Würde beiſpielsweiſe für
200 Gramm rauchbaren Tabaks eine vierſtimmige Kantate
mit Orcheſterbegleitung liefern. Gefällige Angebote erbitte
unter PD. an die Expedition dieſes Blattes.

O Grenzausweiſe für das Mieſengebirge. Bei Beginn
der Reiſezeit ſei daran erinnert, daß für Wanderungen im
Rieſengebirge während der jetzigen Kriegszeit ein beſonderer
Ausweis erforderlich iſt. Gemäß Bekanntmachung des
ſtellvertretenden kommandierenden Generals des 5. Armee
korps iſt den über 14 Jahre alten deutſchen Reichs
angehörigen das Betreten des Grenzzollbezirks an der
deutſch öſterreichiſchen Grenze des Regierungsbezirks
Liegnitz, in dem die meiſten Bäder und Sommerfriſchen
des Rieſen und Jſergebirges liegen, nur geſtattet, wenn
ſie im Beſitz eines Reiſepaſſes oder eines von der Polizei
behörde des ſtändigen Wohnortes ausgeſtellten Ausweiſes
find. Dieſer Ausweis muß das in neuerer Zeit hergeſtellte
Lichtbild des Jnhabers, das von der ausſtellenden Behörde
abzuſtempeln iſt. ſowie die beglaubigte eigenhändige
Unterſchrift des Jnhabers und ſeine Perſonalbeſchreibuug
enthalten.

S Der Kriegsanleihekußß. An die Wiener war dieſer
Tage eine Einladung zu einer Verſammlung auf der
Terraſſe des Kurſalons im Stadtpark ergangen. Der
Ausſchuß hatte den Neugierigen vorher rechtzeitig durch
große Jnſerate in den Blättern bekanntgegeben, daß der
bekannteſte Operettentenor Wiens, Herr Hubert Mariſchka
vom Theater an der Wien, jener Dame, die das größte
Opfer für die achte Kriegsanleihe bringe, feierlichſt einen
Kuß verabreichen werde.

O ber den
liegen aus Frankreich Mitteilungen vor, wonach man dori
außerordentliche Sorge wegen der Ausbreitung der Seuche
in Südfrankreich äußert. Die Sterbefälle ſollen ſich auck
e der Grenze Frankreichs jetzt außerordentlich vermehri

en.
O Hinrichtung. Jm Gefängnis zu Amberg wurde der

25 jährige Tagelöhner Eiſenkofer durch das Fallbeil hin
gerichtet. Er hatte im Januar den 71 Jahre alten Gütker
Kiehler in Frohnau ermordet und war vom Schwurgerich!
Amberg zum Tode verurteilt worden.

S Exploſionen. Jn einer Kriegsmaterialſtätte des
Pariſer Vorortes Saint Denis fand eine Exploſion ſtatt.
Sie forderte 20 Opfer und richtete bedeutenden Sach
ſchaden an. Jn Swerinetz bei Kiew flogen infolge
eines Feuers zahlreiche Munitionsſchuppen in die Luft.
Die Zahl der Opfer beträgt etwa 60 Tote und mehrere
hundert Verwundete, meiſt Ukrainer. Das gefährdete
Gelände wurde durch deutſche Truppen abgeſperrt.

leugnen ohne recht zuwiſſen, wie mir die Worte von den Lippen kamen
„Und wenn ich Marga liebte, Tante, was

könnte das helfen Du kennſt am beſten meine
Fehler, meine Schwächen, weißt, daß ich am aller
letzten der Mann wäre, der zur Ehe taugte
Brechen wir daher dieſes Geſpräch ab, bei dem nie
etwas Nützliches herauskommen kann.“

Doch ſo ſchnell gab ſie mich noch nicht auf.
„Du biſt noch jung, Fred, kannſt dich ändern

Wir, Onkel und ich, betrachten deine Leidenſchaft
für das Spiel mit milden Augen, haben ſchon oft
geſagt, daß dieſe dieſe erblich Belaſtung viel
leicht ganz unterdrückt werden würde, wenn ein
mal eine andere, noch ſtärkere Leidenſchaft, eben die
Liebe, ſich deiner bemächtigte.“

Als ich ſchwieg, fuhr ſie begütigend fort: „Er
hoffen wir das Beſte von der Zukunft, Fred.
Schau nicht ſo troſtlos darein. Jch habe ſo eine
Ahnung, als ob ſich in nächſter Zeit ſchon alles
zum Guten wenden wird.“ Und nach einer Pauſe
„Wir, Marga und ich, gehen morgen vormittag
mit den beiden Mädchen ins W. ſche Kaufhaus.
Jch muß wieder mal unſere beiden dienſtbaren
Geiſter neu einkleiden. Du weißt ja, wie ſehr ich
darauf halte, daß mein Perſonal ſtets tadellos von
oben bis unten im Anzug iſt. Und die Ausgaben
mag ich den Mädchen nicht aufbürden, da ich viel
leicht in dieſer Beziehung etwas ſehr große An
ſprüche ſtelle. Wenn du Zeit haſt, ſchließe dich uns
doch an. Du biſt jetzt dein freier Herr

Wie ein Ruck war's durch meinen Körper ge

Der Kaiſer und der Oberſekundaner. Die folgende
Geſchichte von einem Strategen, der noch auf der Schul
bank ſitzt, wird aus Neukölln mitgeteilt. Der Ober
ſekundaner F. von der dortigen Albrecht-Dürer-Oberreal
ſchule hatte einen Operationsplan für eine neue deutſche
Offenſive in Flandern entworfen und dieſen nebſt einer
die Truppenbewegungen veranſchaulichenden Kartenſtkizze
an den Chef des Generalſtabes einer Armee, Generalmajor
v. Losberg, geſandt. Dieſer Tage erhielt er vom General
major v. Losberg ein Schreiben, in dem es heißt: Mit
Jhrem Briefe und Jhrem Gedanken über die Fort
ſetzung der Offenſive in Flandern haben Sie nicht nur
mir, ſondern viel höher ſtehenden Leuten eine große
Freude gemacht. Jch erſah aus Jhrer Skizze und den
ſehr klaren Erläuterungen, daß Sie ſich ernſtlich und mit
geſundem Menſchenverſtand mit unſerer Lage beſchäftigt
haben und dabei überraſchend gute militäriſche Anlagen,
die ſich ſelten finden, zeigen. Um Jhnen eine beſondere
Freude zu machen, habe ich Jhren Brief mit Skizze und
Erläuterungen an den Kaiſer geſchickt. Von einem der
Flügeladjutanten habe ich heute folgende Antwort erhalten
Seine Majeſtät habe ſich über die Vorlage des Briefeskoloſſal gefreut. Er habe gleich eine Kopie des Briefes

und der Skizze anfertigen laſſen und an den Generalfeld
marſchall v. Hindenburg geſandt. An dieſer Kopie hat der
Kaiſer eigenhändig herangeſchrieben: Der Sekundaner ge
hörte in die Operationsabteilung.“

„Hamſtern verboten? Der Beſitzer.“ In mehreren
Ortſchaften in der Provinz Hannover, in Schaumburg
Lippe und im Kreiſe Minden in Weſtfalen ſieht man
neuerdings Tafeln an den Eingängen zu den Höfen und
Häuſern mit der Jnſchrift „Hamſtern verboten Der Be
fitzer.“ An den Eingängen zu den Ortſchaften aber ſteht
ein großes Schild, das beſagt, daß jeder, der ſich den An
nun der Hauseigentümer und Grundbeſitzer auf
ihrem Eigentum widerſetzt, wegen Hausfriedensbruchs zur
Anzeige kommt. Die Landleute haben dieſe Neuerung ge
troffen, weil zahlreiche Fälle vorgekommen ſind, wo Leute
nach Hamſterware fragten, ſich die Hausgelegenheit genau
anſahen und dann während der Nacht Einbrüche verübten.
Man iſt mit dem Erfolg der Warnung ſehr zufrieden.

Die Luftpoſt in der Sahara. Jn der franzöſiſchen
Sahara wurde jetzt, wie der Figaro berichtet, ein Luft
poſtverkehr eingerichtet. Das Blatt teilt mit, daß es den
erſten auf dieſe Weiſe beförderten Brief erhalten habe.
Von JnSalah, das ungefähr in der Mitte des Weges
zwiſchen der Mittelmeerküſte und dem Niger liegt, wurde
der Brief bis nach Biſkra im Flugzeug befördert, von dort
ing er auf dem gewöhnlichen Wege nach Paris weiter.
isher dauerte der Kurierverkehr von Jn-Salah nach

Biſkra 13 Tage. Die Luftpoſt brauchte drei Tage.
Das engliſche Schützengrabenſieber. Die engliſchen

Blätter enthalten Einzelheiten über einen Vortrag, den der
Entdecker des Maltafieber-Erregers in dem Jnſtitut für
Tropenhygiene in London über die Urſachen des ſogenannten
Schützengrabenfiebers gehalten hat.

Krankheitskeime durch die Luft, und ſo erklärt es ſich, daß
fie überall in den Schützengräben auftreten

Ein Jndianerhäuptling Fliegerleutnant. Leutnant
John Randolph Steech, der bei einem Fluge über die
Hounslow Heide in England dieſer Tage tödlich verun
glückte, war VollblutRothaut und anerkannter Häuptling
der Jrokeſen ſowie fünf anderer kleinerer nordamerika
niſcher Jndianerſtämme. Er kam mit kanadiſchen Jndianer
truppen nach England und war daran, ein ſehr befähigter
und kühner Flieger zu werden.

gangen. Ein Wink des Schickſals
vormittag würde alſo in der Wohnung für Stun-
den niemand anweſend ſein. Denn auch Onkel
war ja von morgens an bis in den ſpäten Nach
mittag hinein außerhalb beſchäftigt.

Die eine Sekunde, in der mir dieſe Gedanken
durch den Kopf ſchoſſen. war entſcheidend. Und
doch konnte ich damals noch nicht ahnen, welch
weittragende Bedeutung der Entſchluß, zu dem ich
auf dieſe Weiſe förmlich gedrängt worden war,
noch haben ſollte. Tante ahnte nicht. was in
mir vorging, als ich mit kühler Berechnung ſagte

„Sehr gern komme ich mit. Wir können uns
dann ja vor dem Haupteingang des Kaufhauſes
treffen. Beſtimme bitte die Zeit, mir paßt es zu
jeder Stunde Jch habe nur noch morgen früh
e Privatangelegenheit zu erledigen. Dann bin
ich frei

„Gut. Sagen wir alſo um 11. Nachher
können wir noch, wenn das Wetter gut iſt, eine
Spazierfahrt durch den Tiergarten machen. Jch
ſehe das bunte Herbſtlaub ſo gerne.“

Die beiden an einem Ringe befeſtigten Schlüſſel
die draußen am Rahmen der Korridortür hingen,
wanderten kurz nach dieſer Unterredung in einem
günſtigen Augenblick in meine Taſche.

Jhr Verſchwinden fiel natürlich auf, als gegen
12 Uhr allgemein aufgebrochen wurde und das
Mädchen uns unten die Haustür öffnen ſollte.
Onkel beruhigte ſich aber ſchnell in dem Gedanken,
daß ſie nur verlegt ſein könnten, und gab dem
Mädchen ſein eigenes Schlüſſelbund.

Und nichts vom Vaterlande,

Morgen

Hindenburgs Raſierblickpunkt. Walter Bloem, der
bekannte Romandichter, der als Hauptmann im Felde
ſteht, erzählt in ſeinen Feldzugerinnerungen eine hübſche
Geſchichte über Hindenburgs Raſierſpiegel. Der General
feld marſchall gab in einem Geſpräch über den Raſier
ſpiegel als kriegsverwendungsfähigen Gegenſtand folgende
Meinung kund: Wozu brauchen Sie den Raſierſpiegel?
Wenn ich mich im Felde raſiere, ſtelle ich mich an eine
Wand, male auf ſie mit Kreide oder Blauſtift einen ovalen
Kringel und ſtarre beim Raſieren unverwandt hinein
das tut dieſelben Dienſte wie ein Spiegel; die Hauptſache
iſt, daß man einen Blickpunkt hat.

Die mißzglückte Raucherkarte. Aus Wien wird ge
meldet Die Verordnung betreffs der Raucherkarte, für
die alle Druckſachen bereits fertiggeſtellt ſind, dürfte von
der Regierung vorausſichtlich zurückgezogen werden. Die
Zahl der Anmeldungen hat die Erwartungen der Finanz
verwaltung weit übertroffen. Jn Wien allein haben Zehn
tauſende von Nichtrauchern ſich auf die Raucherkarte vor
gemerkt. Die Berechnungen haben ergeben, daß bei der
Verminderung der Zuweiſungen, die die Tabakknappheit
bedingt, auf einen Raucher eine Zigarette pro Tag kommen
würde. Damit iſt der Verſuch der Regelung tatſächlich
ad absurdum geführt. Der Troſt der Regierung wird
fein, daß für jede Vormerkung vom Publikum 12 Heller
bezahlt wurden, ſo daß Papier und Drugktoſten ge
deckt ſind.

Das Erwachen des Veſuvs. Prof. Mallagra aus Neapel
hat feſtgeſtellt, daß der mittlere Krater des Veſuvs ſich nach
Norden hin um 12 bis 15 Meter erweitert hat. Mallagra
erblickt hierin das Ergebnis des Ausbruchs vom De
zember 1917. Die Flammen, die aus dem Krater auf
ſteigen, erheben ſich bis zu einer Höhe von 40 Meter.
Die neue Krateröffnung wirft jede Minute gewaltige
Mengen glühender Aſchen und Steine aus. Die Lava
fließt weithin unter der Erde und tritt nur an der Nord
ſeite ans Licht.

Dahinten, wo unſere Heimat iſt.
Dahinten, wo unſere Heimat iſt,
Der drohend die Feinde nahten,
O Herz, daß du es doch nie vergißt,
Da haben ſie uns verraten
Dahinten, wo keine Kugel droht,
Und wo ſie nicht bluten und bangen,
Da haben ſie plötzlich, hier vorn all die Not
Vergeſſend, Verrat begangen
Dahinten, wo kraftvoll die Eſſen glüh'n,
Die nötigſten Waffen zu ſchmieden,
Da haben ſo viele, für die wir uns müh'n,
Die Arbeitſtätten gemieden.
Wir führen hier draußen den heiligen? Krieg,
Euch alle dahinten zu ſchützen,
Beſtändig bereit, für euch und?den Sieg
Jm Kampf unſer Blut zu verſpritzen.

r dertS Den

Macht feiernd daheim euch das Leben bequem,
Und uns die blutigſte Schande.
Und während von lockenden Bildern ihr träumt,
Die feile“ Verführer euch malen,
Da müſſen wir alles was drinnen verſäumt,
Hier draußen mit Blute bezahlen.
Doch mäh'n, weil's uns an Waffen gebricht,
Der Feinde Geſchoſſe uns nieder
Seid ihr Verächter der heiligſten Pflicht,
Die Mörder der eigenen Brüder!
Wenn einſt uns Fahnen entgegenweh'n
Zur Feier der Siegestaten,
Könnt ihr uns nicht in die Augen ſeh'n,
Weil jetzt ihr uns verraten
Braunſchweig Louis Engelbrecht.

4. Kapitel.
Jch ſchlief ſchlecht in jener Nacht. Jn meiner

Seele ſtritten die verbrecheriſchrn Inſtinkte in ver
zweifeltem Kampf gegen das Gute, das noch in
mir lebte, ſich jetzt gegen ſeine endgültige Vernicht
ung wehrte und immer wieder ſeine mahnende
Stimme erhob.

Wie zerſchlagen kleidete ich mich mich am Mor
gen an, uneinig. was ich tun ſollte. Den Kaffee
ließ ich unberührt ſtehen. Eine ſich von Minute
zu Minute ſteigernde Nervoſität trieb mich ruhelos
im Zimmer umher Jch verſuchte die Zeitung zu
leſen, kam aber kaum über den erſten Artikel hin
weg. Hätte ich nur weiter geblättert. Vieles wäre
anders geworden Anders das wohl; aber
ob beſſer, günſtiger für meine Zukunft, iſt die Frage
Jch mußte ja erſt all die tiefen Demütigungen durch
machen bis ich geläutert aus dieſem Kampf um
ein dunkles Geheimnis hervorging.

Fortſetzung folgt.

Die kleine Herde.“ Eine religiöſe Sekte die
die irrige Lehre verbreitet, daß ein neuer Chriſtus
auferſtanden ſei, treibt in der ſächſtiſchen Stadt Mitt
weida ihr Unweſen. Die Jrrlehre der „kleinen
Herde“ hat dazu geführt. daß die in Dreiwerden
wohnende Kriegerfrau Dittrich, Mutter zweier Kin
der, in religiöſen Wahnſinn verfiel
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